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Inklusion im Fokus 

Eine der wichtigsten Aufgaben in diesem 
Zusammenhang wird es sein, ein inklusives 
Bildungssystem auf allen Ebenen zu schaffen. 
Diese sehr komplexe Aufgabe muss im Dialog mit 
den unterschiedlichen Beteiligten entwickelt und 
umgesetzt werden.

Wie Inklusion auch funktionieren kann, zeigten zu 
Beginn der der vom Regionalen Bildungsbüro 
koordinierten Auftaktveranstaltung „Inklusion -
wir machen uns auf den Weg“ die Stephanus-
und die Nikolausschule mit einer inklusiven 
Musikcombo am 11. Oktober im Berufskolleg 
Kaufmännische Schulen.

Prof. Dr. Clemens Hillenbrand von der Universität 
Oldenburg beleuchtete in seinem Impulsvortrag die 
unterschiedlichen Aspekte von Inklusion, diese 
wurden anschließend in einer Diskussionsrunde 
mit Vertreterinnen und Vertretern aus den 
unterschiedlichsten Institutionen der Region vertieft 
und diskutiert.

Am 26.03.2009 ist Deutschland der UN-Konvention 
über die Rechte von Menschen mit Behinderungen 
beigetreten. Diese Konvention begründet u.a. ein 
internationales Recht behinderter Menschen auf 
gleichberechtigte Teilnahme und Teilhabe in allen 
Lebensbereichen. Ziel der Bemühungen ist das 
inklusive Gemeinwesen, die hierzu notwendige 
Bewusstseinsbildung ist eine große Heraus-
forderung für unser Land und damit auch für den 
Kreis Düren. 

Der inklusive Chor der Louis-Braille-Schule mit der Gesamtschule 
Niederzier-Merzenich unter der Leitung von Horst Großnick bei der 
Auftaktveranstaltung

Zentraler Gedanke in der Diskussionsrunde 
war, dass sowohl Rahmenbedingungen als 
auch Haltungen und Einstellungen sich 
verändern müssen, um den Gedanken der 
Inklusion zu verankern. 
Dies bedeutet auch eine Anpassung bzw. 
Weiterentwicklung der Aus- und Fortbildung 
des Lehrpersonals, einen anderen Umgang 
mit den Kompetenzen einzelner Kinder – z. 
B. durch projektbezogenen Unterricht, der 
alle Begabungen der Schülerinnen und 
Schüler mobilisiert und aufgreifen kann. 

Umgang und Erfahrungsaustausch mit 
Gleichbetroffenen sei dennoch wichtig und 
muss möglich sein, daher seien „Einzel-
integrationen“ nicht zielführend. 
Inklusion heißt nicht, Türen zu öffnen, damit 
alle eintreten können, sondern meint, die 
Mauern schon beim Bau anders zu ziehen! 

Die Kommunen bilden faktisch den Raum zur 
Verwirklichung von Inklusion. Doch wie 
können Kommunen ein inklusives Bildungs-
system unterstützen? 
Diese Aspekte griff Herr Prof. Dr. Hillenbrand
auf und belegte sie durch Beispiele aus der 
Praxis. Sein Fazit lautet, dass alle an einem 
Strang ziehen müssen und dass sowohl die 
Politik gefordert ist als auch die Initiative von 
aktiven Personen ausgehen muss.

Andrea Rokuß vom Regionalen 
Bildungsnetzwerk des Kreises Düren begleitet 
die zukünftigen Inklusions-aktivitäten des 
Kreises Düren. Weitere Informationen finden Sie 
unter: www. kreis-dueren.de/rbb

„Wer Inklusion will, 
findet Wege; wer 
Inklusion nicht will, 
findet Begründungen“
(Zitat von Hubert Hüppe, 
Beauftragter der Bundes-
regierung für die Belange 
behinderter Menschen).
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Regionalkonferenz Kindesschutz
am 06. 10. 2011
„Die Sorge für das Wohl der Schülerinnen und Schüler erfordert 
es, jedem Anschein von Vernachlässigung oder Misshandlung 
nachzugehen. Die Schule entscheidet rechtzeitig über die Ein-
beziehung des Jugendamtes oder anderer Stellen. [SchG NRW, §42 (6)]
Doch was bedeutet „rechtzeitig“? Welche geeigneten Stellen im Kreis Düren sind 
Ansprechpartner? Wie können Kommunikation und Kooperation zum Wohle der Kinder und 
Jugendlichen gelingen? 

„Kommunikation ist elementar.“
Das war das einvernehmliche Resumee der Schulformen und Professionen übergreifenden 
Arbeitsgruppen: „Wir brauchen verlässliche Ansprechpartner in den kooperierenden 
Institutionen!“ und Gesichter, also persönliche Kontakte, sind wichtig. Die Zuständigen aus den 
Jugendämtern und aus den weiteren beteiligten Institutionen könnten sich in Lehrerkonferenzen 
vorstellen. Eine Frage, die vor allem die Lehrpersonen bewegte: „Was passiert, wenn ich als 
Lehrkraft das Jugendamt oder andere Stellen einbeziehe? Erfahre ich, wie der ‚Fall’
weitergeht?“
Wichtige Erkenntnis war, dass - anders als bei sehr jungen Kindern - die Symptome bei Kindes-
wohlgefährdung in der Sekundarstufe andere sind: Suizidgedanken, Schulangst, Schulver-
weigerung oder Essstörungen können Alarmzeichen sein. Lehrkräfte sehen hier Fortbildungs-
bedarf: „Wir müssen mehr voneinander wissen, um ein gemeinsames Verständnis zu 
entwickeln“. Verbindliche Strukturen der Kooperation zwischen Schule und Jugendhilfe sind 
gewünscht und erforderlich. Wie es ein Teilnehmer formulierte:  „Die Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Jugendhilfe darf keine ‚Zwangsheirat’, muss auch nicht gleich eine ‚Liebesheirat’ sein, 
aber eine ‚Vernunftehe’ zum Wohle der Kinder und Jugendlichen wäre sinnvoll.“

Dies bestätigte Sandra Eschweiler vom Landschaftsverband Rheinland durch die Vorstellung des 
neuen Bundeskinderschutzgesetzes, welches 2012 in Kraft treten soll. Ihr Kollege Alexander
Mavroudis verdeutlichte in seinem Vortrag „Kinderschutz braucht mehr als ‚nur’ Vereinbarungen“, 
dass Kooperation eine Frage der Haltung und „Kultur“ ist. 

Entlastung der Akteure durch klare Verantwortung un d Transparenz.
Die Arbeitsergebnisse der Konferenz werden Grundlage für die Optimierung von Kommunikation 
und Kooperation zwischen den regionalen Institutionen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen 
sein. Vertretungen aller Schulformen im Sekundarbereich sollen hieran mitwirken und so die 
Berücksichtigung der schulischen Perspektive und die Information über die weitere Entwicklung 
in die Schulen hinein sichern. 
Die Dokumentation der Konferenz ist unter www.kreis-dueren.de/rbb zu finden.

Beschluss aus der 7. Sitzung des  Lenkungskreises:     
Die Jugendhilfe wird als festes Mitglied aufgenomme n.

Gregor Dürbaum, der Leiter des Kreisjugendamtes, vertritt die Interes-
sen der Jugendhilfe aus Stadt und Kreis Düren künftig im Lenkungs-
kreis des Bildungsnetzwerkes.

Dadurch, dass der Lenkungskreis für die künftige Arbeit die Übergänge 
Kindertagesstätte-Grundschule und Primarstufe-Sekundarstufe sowie 
das Handlungsfeld Inklusion priorisiert hat, ist es unabdingbar, dass bei 
den weiteren strategischen Überlegungen zur Optimierung die Jugend-
hilfe ihre Belange und Sichtweisen zum Wohle aller Kinder und Jugend-
lichen im Kreisgebiet einbringt und vertritt. 

*********************************************
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Das Berufsförderungswerk Düren – ein 
modernes Beratungs- und Bildungszentrum
Integration trotz Sehbehinderung

Wer die Zentrale der Kreispolizeibehörde Düren anruft, ist oft mit einer 
freundlichen weiblichen Stimme verbunden, die dem Anrufer weiterhilft. 
Dass diese Stimme zu einer jungen Frau gehört, die türkischer 
Abstammung und zudem stark sehbehindert ist, erfährt der Anrufer nicht. 
Warum auch? 

Fahriye Delen erledigt ihre Arbeit zuverlässig wie die anderen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der 
Telefonzentrale. Ihre Integration in den Arbeitsmarkt ist gelungen, weil sie eine entsprechende 
Ausbildung als Telefonistin erhalten hat – im Berufsförderungswerk Düren, das in Deutschland zu 
einem der führenden Berufsförderungswerke gehört und sich auf die Personengruppe der blinden 
und sehbehinderten Menschen konzentriert hat. Seit über 50 Jahren – zählt man die Zeit der 
Vorgängerorganisation, die Rheinischen Umschulungsstätte für Späterblindete, dazu – werden in der 
Kreisstadt Menschen auf vielfältige Weise auf eine Eingliederung in den Arbeitsmarkt vorbereitet: 
neben den beruflichen Maßnahmen, die von einer Teilqualifizierung bis zu einer völlig neuen 
Ausbildung reichen, gehört dazu auch die Erlangung von spezifischen Fertigkeiten im Alltag. Beides 
gehört zusammen. So war es auch bei Fahriye Delen, die im BFW Düren nicht nur beruflich 
qualifiziert wurde, sondern auch die notwendigen lebenspraktischen Hilfen wie z.B. das 
Mobilitätstraining erhielt, um selbständig zu leben. Sie ist nur ein Beispiel für hunderte Menschen in 
Deutschland, die im Berufsförderungswerk Düren die gewünschte Hilfe bekommen haben. 

Breite Palette von Hilfen
Das Berufsförderungswerk Düren bietet eine breite Palette von 
arbeitsplatzbezogenen Angeboten: von der Beratung zur Sicherung des 
bestehenden Arbeitsplatzes über eine Umschulung bis hin zur konkreten 
Unterstützung bei der Suche nach einem neuen Arbeitsplatz sowie bei der 
Auswahl der notwendigen Hilfsmittel. „Das Wichtigste ist, dass die Betroffenen 
nicht erst monate- oder sogar jahrelang krankgeschrieben sind, sondern 
frühzeitig Klarheit haben, ob sie ihren bisherigen Beruf – mit entsprechenden 
Hilfsmitteln – weiter ausüben können oder ob eine berufliche Umschulung 
notwendig ist“, so BFW-Geschäftsführer Dr. Hans Zeißig. In vielen Fällen 
kann der Arbeitsplatz durch den Einsatz von Hilfsmitteln und einer intensiven 
Schulung „gerettet“ werden. 

Berufliche Neuorientierung
Doch dies gelingt nicht immer. Oftmals ist der Betroffene bereits arbeitslos geworden, bevor er zur 
Beratung ins BFW kommt. Dann ist zumeist eine berufliche Neuorientierung notwendig. In Düren 
bietet sich ihm ein breites Ausbildungsangebot, das immer wieder an die sich verändernden 
Anforderungen des Arbeitsmarktes angepasst wird. Mit der „Medizinischen Tastuntersucherin“ wurde 
jüngst ein neues Berufsfeld speziell für blinde Frauen geschaffen. Aufgrund ihrer ausgeprägten 
Tastfähigkeiten sind sie besonders geeignet, im Rahmen der Brustkrebsfrüherkennung kleinste 
Veränderungen der weiblichen Brust festzustellen. Jedem Rehabilitanden steht während der 
Ausbildung ein passgenauer, moderner PC zur Verfügung – für Blinde mit einer zusätzlichen
Braillezeile ausgestattet, mit der geschriebene Texte „gelesen“ werden können, für Sehbehinderte 
eine entsprechende Vergrößerungssoftware. 

Integration ist Pflichtaufgabe
Für das Berufsförderungswerk Düren ist die Integration der 
Rehabilitanden in den Arbeitsmarkt eine Pflichtaufgabe. „Es ist unser Ziel, 
gemeinsam mit dem jeweiligen Rehabilitanden einen Arbeitsplatz zu 
finden, der seinen persönlichen Fähigkeiten und Kenntnissen, aber auch 
seiner Gesamtpersönlichkeit entspricht. Davon profitieren letztlich alle.“
erläutert Abteilungsleiter Christoph Granrath. Das Konzept einer 
umfassenden Betreuung sowohl des Rehabilitanden als auch des 
Arbeitgebers geht bisher voll auf, denn trotz der schwierigen 
Arbeitsmarktlage für Schwerbehinderte konnten in den letzten zehn 
Jahren regelmäßig Vermittlungsergebnisse von 70 Prozent erreicht 
werden – eine Zahl, die sich sehen lassen kann. 

Karl-Albert Eßer, BFW

Außerschulische Lernorte
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Fachtagung: „Cyber Mobbing – Gewalt im Netz “

Am 12.01.2012 von 1400 – 1700 Uhr im Päd. Zentrum des 
BK Kaufmännische Schulen

Referent ist Dr. phil. Frank J. Robertz
Dipl.-Kriminologe, Institut für Gewaltprävention und 
angewandte Kriminologie (IGaK), Berlin

Die Veranstaltung richtet sich an Lehrer und Lehrerinnen 
aller Schulformen und Mitglieder der Jugendhilfe-
einrichtungen. Einladungen werden rechtzeitig versandt.

Arbeitskreis der Schulverwaltungsämter :

Januar 2012. Als Vertretung eines Schulverwaltungsamts 
in den kreisangehörigen Kommunen erhalten Sie recht-
zeitig eine Einladung!
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Das Programm der Robert Bosch Stiftung „Willkommen Türkei!
Almanya ho � geldin!“ zur Förderung deutsch-türkischer 

Schüleraustauschprojekte ist noch bis Dezember 2011 
ausgeschrieben.  
Das Programm richtet sich an Schülerinnen und Schüler weiter-
führender deutscher und türkischer Schulen im Alter von 14 bis 21 
Jahren mit ihren Lehrern und Betreuern, die ihren SchülerInnen
ermöglichen möchten, durch Besuch und Gegenbesuch das jeweils 
andere Land kennen zu lernen und neue Kontakte zu knüpfen. 

Detaillierte Informationen zur Ausschreibung finden Sie auf den Internetseiten
der Robert Bosch Stiftung zum deutsch-türkischen Schüleraustausch unter 
www.deutschtuerkischerschueleraustausch.de

Auslands-Stipendien für SchülerInnen mit Migrations hintergrund :

Der Verein AFS für interkulturelle Begegnungen e. V.vergibt Teilstipendien für Jugendliche aller 
Schulformen im Alter zwischen 15 und 18 Jahren mit Migrationshintergrund. Nähere 
Informationen unter erhalten Sie unter www.afs.de oder beim regionalen Bildungsbüro oder der 
RAA des Kreises Düren.

Die neue Vertretung der Bezirksschülervertretung (B SV) stellt sich vor!

Aus den Schülervertretungen der weiterführenden Schulen im Kreis Düren 
wurden 14 Bezirksdelegierte gewählt. Unterstützt wird die BSV von Armin 
Hoffmann, Lehrer an der Anne-Frank-Gesamtschule. In verschiedenen 
Veranstaltungen und auch in Arbeitsgruppen bearbeiten die VertreterInnen
der Schülerschaft Themen wie z.B. Mobbing oder die Parkplatzsituation an
Dürener Schulen. Das RBB wird die BSV im Rahmen seiner Möglichkeiten 
unterstützen.

Katharina Quaisser (l.) und Linda Rommerskirchen (r.) stellen sich als 
Delegierte der BezirksschülerInnenvertretung vor. 


